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        1. KAPITEL: ZU VIEL NÄHE, ZU WENIG NÄHE - UND DANN DAS ANDERE………

    Da liegt er - mein Mann, mein Ehemann, den ich kennengelernt habe als smarten, charmanten Karrieremann, bei all seinem Ehrgeiz liebenswrdig und zuvorkommend, gro, blond mit starken blauen Augen und festen, nicht zu schmalen Lippen - Betreiber eines 3-stckigen, exclusiven, hochtechnisierten Gesundheits- und Wellnessbetriebes in Berlins Edelgegend Dahlem - mit angeschlossenem medizinischen Zentrum. Mit seinen 35 Jahren und einem kaufmnnischen Studium, ausgeprgtem Selbstwertgefhl und seiner sympathischen, kraftvollen Erscheinung unternehmerglaubwrdig und supererfolgreich.
 
Und hier liegt er jetzt vor mir - im Ehebett, im Tiefschlaf, die blonden Haare dunkel verschwitzt, verklebte Augen, aus dem offenen Mund luft etwas Sabber, sein Po ragt irgendwie albern aus der Decke -
 
Es stinkt reichlich im Schlafzimmer trotz des leicht offenen Fensters - und ich steige mhsam und genervt aus dem Bett - auch ich sehe nicht gerade sexy aus - die langen blonden Haare hngen aus dem Haargummi, den ich mir, damit sie nachts nicht im Gesicht kleben, einzwirbele, das Gesicht mit den Cremeresten wirkt mde - irgendwie hngt alles, eine Straffheit muss erst wieder erarbeitet werden.
 
In der hbschen, kleinen Kche mit den futuristisch anmutenden hochtechnisierten Gerten mache ich mir den ersten starken Cappuccino - eine Zigarette wre jetzt das Grte, aber ich habe mir das Rauchen seit einem halben Jahr verboten, immerhin halte ich bisher durch und habe mit eisernem Willen auch mein Gewicht gehalten - bei einem Gesundheitsfreak wie meinem Gttergatten eine Notwendigkeit - er kneift in mein kleinstes Plsterchen und macht dann dmliche Bemerkungen, zumal er an seinem Astralkrper nicht die kleinste Unebenheit duldet.
 
Mit der Kaffeetasse in der Hand sehe ich mde aus dem Kchenfenster - wir wohnen nahe dem Wellnessbetrieb, nur fnf Gehminuten entfernt (er rennt natrlich immer!) in einer viel
 
zu teuren 3-Zimmerwohnung mit 2 Terrassen in einer Mehrfamilienvilla, der dazugehrige Garten ist per Mietvertrag nur zum Anschauen, dafr aber sehr gepflegt, die beiden anderen Mietparteien sind ziemlich alte - eher altbackene Leute, zu denen wir keine Beziehung aufbauen knnen , zu fremd ist das das junge Ehepaar mit seinen intensiven krperlichen Aktivitten - das Wort Wellness kommt den Alten nicht ber die Lippen!
 
Ich habe keine Lust - auf nichts, weder auf den Tag noch auf meinen Job - seit zwei Jahren arbeitete ich Seite an Seite mit meinem Mann, der den Betrieb unter groen Schwierigkeiten und mit Bankkrediten gegrndet hat - der Kredit wird noch jahrelang abgezahlt und obwohl ich durch mein kaufmnnisches Controlling in der Buchhaltung um die guten Umstze wei, drcken die fixen Kosten fr Gewerbe- und Privatmieten, Technik, Personal, Steuern und Kredit jeden viel zu schnell vergehenden Monat aufs neue.
 
Das Kchenfenster geht zu dem perfekt gepflegten Garten hinaus, die erste Morgensonne versucht, meine undefinierbare Gereiztheit aufzulsen - es wird ein schner Maitag werden, es ist eine so schne Jahreszeit - alles knnte als schn empfunden werden, aber mein Mangel an Klarheit ber mich selbst geht in ungerechte Aggressionen ber -
 
Ich bin wirklich ungerecht, undankbar, alles klappt doch, ist im Griff, die Ehe verluft gut bis zufriedenstellend - bei der tglichen Zusammenarbeit sind natrlich so einige Alltagsabnutzungen zu spren - die man negieren sollte - Christer ist ein optisch guter und auch ansonsten passabler Ehemann - und ich sollte mit meinen 34 Jahren die Reife aufbringen, an meiner Zufriedenheit zu arbeiten. Verliebtsein gibt es nur als Geschenk der ersten Zeit -
 
Aber jetzt ist wieder das Unbehagen da, das ich schon als ganz junges Mdchen empfand - Als mir klar wurde, dass ein Mann mit dem Organ, mit dem er sich gerade auf der Toilette erleichtert hatte, in mich eindringen wollte - manchmal roch es noch etwas nach Urin - war mir die erste jungfruliche Romantik vergangen - Vernunft musste eingesetzt werden, schlielich ist das alles menschlich und noch siegte die Neugier auf den berall euphemistisch-mysteris propagierten Sex.
 
Auch mussten andere Dinge hingenommen werden: Mundgeruch, Essensreste zwischen den Zhnen, Krpergerche und eben auch alle anderen „menschlichen“ Regungen, die beim Zusammenleben so auftauchen. Sicher auch bei mir, wobei ich stets bemht war, meine sthetische Empfindlichkeit zumindest bei mir selbst umzusetzen.
 
Unfassbar fr mich, wie meine drei Partner vor Christer mit derartigen Emotionen umgegangen sind - bis hin zum Mangel an Hygiene - ich wurde zur Zicke und frigiden Frau gestempelt, weil mir bei Biergestank und Schweigeruch die Lust vergangen war und die Herren nach reichlichem Fleischgenuss beim Dinner eine ziemlich laute Verdauung im Bad absonderten.
 
Geht das wirklich nur mir so? Oder spricht man nicht darber? - Nimmt man es hin, gottergeben, duldet es? - Die erste totale krperliche Nhe, ganze Nchte eng aneinander gepresst, blind und taub und geruchsarm, wich dann der Ausrede „Du schnarchst“ , um sich auf die eigene Bettseite zu verziehen - dazu kommt dann auch noch der oft vllig blde Gesichtsausdruck, den jeder Schlafende immer mal bieten kann.
 
Das ist alles nichts fr Romantiker und stheten - menschlich hin oder her - hier gilt nur: wie kann ich damit umgehen?
 
Ich mache mir den zweiten Cappuccino - Christer wrde jetzt mit malizisem Gesichtsausdruck irgendwas von „koffeinabhngig“ (klingt nach hundertmal nicht mehr witzig) faseln - und bereite seinen von ihm als genial bezeichneten Wellness-Drink vor, den er sich vorher selbst mischt und im Tiefkhler aufbewahrt - die teure, raffiniert funktionierende Mikrowelle surrt leise fr den Lebenstrank, ohne den er keinen Tag beginnt -
 
Und da kommt er schon in die Kche - frisch geduscht, im weien Bademantel, die feuchten Haare reichen auf die Schultern, glnzende blaue Augen, die gebleachten schneeweissen Zhne blitzen fast noch mehr - und leider sieht er traumhaft aus - wie ein junger nordischer Gott (seine Mutter ist Norwegerin.)
 
„Morgen, Schatz, du siehst mde aus“ - sein flchtiger Kuss auf meine noch nicht so frische Wange, zusammen mit dem banalen, nicht gerade aufbauenden Spruch, verstrkt meine Gereiztheit - bei ihm reicht eine Dusche und er hat bereits die selbstsichere Aura des Siegers - stark, authentisch, unempfindlich, eigentlich unsensibel bis hin zur ersten Stufe von Autismus - was in seiner Sandra so vor sich geht, hat er bei frheren vorsichtigen Andeutungen als „Frauchengehabe“ abgetan und ich wrde auch nicht mehr davon anfangen.
 
Jetzt beginnt der allmorgendliche Rhythmus: er wird joggen, dann Frhstck auf der kleinen Terrasse, natrlich von mir streng nach seinen heiligen Anordnungen zubereitet - nur gesund auf bio - die Gesprche drehen sich nur um den Betrieb - die Dampfsauna hat schon wieder schlappgemacht, die neue Masseurin wird von den anderen 6 Masseurinnen gemobbt, er muss Wechselgeld besorgen - oder knnte sie das nicht machen? - er hat schlielich Termine mit Technikern und Handwerkern - irgendwas geht bei der komplizierten Schwimmbadtechnik immer kaputt - usw., usw….
 
Ihm scheint alles zu gefallen - sein Leben mit mir (wirklich?), seine vielfltigen Aktionen im Betrieb - er ist ein genialer Unternehmertyp - das ist nicht erlernbar, die ntigen Fachkenntnisse fr einen Wellnessbetrieb, der hochentwickeltes, neuestes Technikverstndnis, eigene Gastronomie, Massagebetrieb, elektronische Kassensysteme, stndig neue PR-Konzepte, Personalfhrung und Gstebetreuung bis hin zur gelungenen Kommunikation zu dem angeschlossenen rztezentrum beinhaltet, hat er sich scheinbar mhelos angeeignet.
 
Und ich fhre sein Bro, vorrangig im Hauptcontrolling zusammen mit einer lteren Buchhalterin und einer jungen Praktikantin, den gesamten Schriftwechsel mit den zahlreichen Behrden, Lieferanten (um die zwanzig), dem Steuerberater, den 4 Banken und tausend Dingen mehr erledige ich lieber selbst und dazu kommen die permanenten Personalschwierigkeiten, die bei Aushilfskrften und Teilzeitmitarbeitern alltglich sind. Auch die Gste, besonders Stammgste, wollen stndig irgendwas von mir - meckern oder monieren, einfach nur smalltalken oder der dauergenervte Koch von unserem kleinen Restaurant greint mir die Ohren voll wegen nicht einzuhaltender Kosten fr …… ach, ich kann es oft nicht mehr hren -.

    
        2. KAPITEL 4 JAHRE FRÜHER

    Ich habe Christer kennengelernt, als ich noch Model war - keins von der Handvoll Topmodels, die man aus Magazinen kennt - ich gehrte eher zu den dauer- und gutbeschftigten Werbe- und Katalogmodels und hatte bei meiner frheren Agentur eine Superbookerin, die mir teilweise hochbezahlte Werbung bei Lloreal oder Fashiontourneen fr angesagte Designer verschafft hatte.
 
Mit 17 wurde ich an einer Bushaltestelle von einer modelbookerin entdeckt und wenig spter von der Hamburger Agentur „Fay“ unter Vertrag genommen. Meine Berufsausbildung zur Bankkauffrau habe ich trotzdem abgeschlossen und auch noch mehrere Jahre bei der Deutschen Bank in mehreren Abteilungen gearbeitet - langweilig, aber gediegen - und hatte damit eine gewisse Coolness gegenber der unberechenbaren Modelttigkeit - ob ein Casting erfolgreich war oder nicht - gegenber den berufslosen, um jeden Job kmpfenden anderen Mdels hatte ich immer meine Bodenhaftung mit dem Ziel, mich spter zur Fondsmanagerin der Bank ausbilden zu lassen.
 
Alles war ganz gut - ich war nicht unzufrieden, aber auch nicht happy - aber wer ist schon mit allem happy - auch an die Ehe glaubte ich nicht wirklich - meine Eltern gaben ein total abschreckendes Beispiel - an die groe Liebe konnte ich nach meinen eigenen Erfahrungen auch nicht mehr glauben, aber irgendetwas musste doch wohl noch passieren!
 
Ich war fast dreiig und wurde bereits in meiner Agentur als „Seniormodel“ gefhrt. Mit nicht mal dreiig! - wie im Sport ist das bereits eine Altersra, in der man eben nicht mehr jung ist - also alt!
 
Mit fehlte aber immer die Zeit zum Grbeln oder depressiv werden -der Witz war, dass ich bei der Bank noch im Juniorsegment wre - wre, wenn ich dort geblieben wre. Mein damaliger Vorgesetzter hatte mich bei meiner Kndigung gewarnt: Sie htten bei uns gute Zukunftsaussichten - ich habe Sie fr die Fortbildung zur Fondsmanagerin vorgeschlagen - Sie sollten sich genau berlegen, ob Sie bei uns wirklich aufhren wollen - wie lange knnen Sie denn noch als Model arbeiten - 4, 5 Jahre - und dann…..?
 
Seine negative Wertvorstellung bestrkte mich nur: ich wollte raus dem Bro-Gefngnis, reisen, jobben - frei sein - (als wenn man als Model wirklich frei wre, man hatte nur mehr Freizeit - und das oft zu lange - ich musste spter einsehen, dass das Auftragsbooking die Nerven anspannte - jeden Tag warten auf einen Anruf oder eine E-Mail von der Agentur, zu Castings in verschiedenen Stdten anreisen - sehr oft vergeblich, stark bleiben bei Absagen - „Sie sind zu dick, zu dnn, zu alt, nicht typgeeignet usw. - ). Aber ich wollte es ja - damals - und war bescheuert genug zu verdrngen, dass ich nach ein paar Jahren Auszeit nicht einfach wieder an eine Bankkarriere anknpfen knnte.
 
Und dann kam Christer!
 
Und er hat mich einfach umgehauen! Sein angstloser Optimismus, seine berbordende Kraft, fundamentiert durch sein Wirtschaftsstudium - sein Strahlecharme und nicht zuletzt ein nahezu blendendes Aussehen - und bei alldem hatte er nicht mal die bliche Bindungsphobie der jungen Erfolgreichen - eine Minoritt unter den angebotenen Jungmnnchen -
 
Ich sah keine Chance, mich gegen ihn zu wehren (obwohl das hier auch nur eine Ausrede fr viele Ungereimtheiten bei mir war) - das Timing fr eine richtige Beziehung stimmte bei ihm und bei mir - das booking fr gute Auftrge stagnierte gerade auffllig, die Nachteile eines Modellebens habe ich in den Jahren grndlich erleben mssen - das Hrteste war u.a. das militante Figurhalten - Gre 36 bei 177 cm Gre - und das galt schon bei mehreren Auftraggebern als zu dick - mehr und mehr waren die Gren 34 und 32! angesagt - kurz: ich hatte es satt ! - mein Leben verlief bis dahin wie von selbst - berall ergaben sich gute Aussichten - und jetzt sollte also ein Privatleben starten.
 
Privatleben??
 
Ohne es noch allein steuern zu knnen, war ich pltzlich im Riesenstress einer Unternehmerfrau eingebunden - und dazu in einer Beziehung mit einem Mann, um den mich das naive Umfeld zwar beneidete, den ich aber kaum kannte - in krzester Zeit unterschrieb ich die Kredithaftung, die Brgschaft fr Gewerbemiete, wanderte wieder in ein „Brogefngnis“ mit grerer Verantwortung als bei der Deutschen Bank (es geht ja jetzt um das eigene Geld) , den ganzen Tag ist multitasking mit Personal (und die kommen bei uns aus allen mglichen Lndern) , Gsten, Behrden und - nicht zuletzt mit meinem Mann - angesagt.
 
Christer ist fr jeden und alles ansprechbar - nur bei mir setzt er alles voraus - will ber nichts diskutieren - du machst das schon - zum Glck warst du ja nicht nur Model! Wesentliche Entscheidungen trifft er oft allein - besonders im technischen Bereich, bei dem die Kosten die Buchhaltung zu sprengen drohen - und trotzdem: seine Leichtigkeit, sein euphemistischer Umgang mit Problemen umzugehen, verliert sich in meinen kritischen Vorbehalten. Der „Macher“ ist schlielich er - ich gehre irgendwie zum Personal, zum Inventar, auch zu ihm - natrlich - „du bist doch meine Frau, meine Partnerin, meine Geliebte….“
 
Geliebte??
 
Es ist alles wieder da - alles, was mich schon beim „ersten Mal“ gestrt hat, behindert hat, bald nicht mehr auszuhalten war - die Gerche, ja, die nicht immer wirklich angenehmen Gerche des anderen, die Feuchtigkeit, fremde Krperflssigkeiten, die Vereinnahmung meines Krpers, auch wenn ich dafr nicht in Stimmung war, nur damit er Ruhe gibt, das Bemhen, dies alles nicht zu zeigen, die Rolle der Sexy-Ehefrau auszuspielen, das Mdesein nach einem langen Tag - verdeckt mit Make-up und anderem, zeitaufwendigen Styling.
 
Und Christer ist trotz seines ebenso langen Tages trotzdem freier - mein perfektes Styling braucht zustzlich eine Menge Zeit - whrend er nach einer Dusche und Zhneputzen im Bett auf mich wartet, muss ich tausend Dinge im Bad tun, um gut duftend, abgeschminkt und trotz ntiger Nachtcreme versuchen, appetitlich auszusehen, die langen Haare hbsch zusammengebunden, in eines ihrer engen, reizvollen Nachthemdchen gehllt, auf Hauspantffelchen mit Absatz zu ihm staksen und die Verfhrerin oder Verfhrte geben….
 
So will er es - und so kennt er es von anderen vor mir. - Nur, dass die vor mir sich immer mal in ihr eigenes Zuhause zurckziehen konnten und dort wahrscheinlich im T-Shirt und ohne jeden anderen Aufwand ins Bett werfen konnten - ohne zu wissen, wie herrlich diese Freiheit ist - ein eigenes Bett im eigenen Zimmer - danach sehnt man sich erst, wenn dem nicht mehr so ist - mal ehrlich …??!!
 
Und ich will nach 3 Jahren Ehe endlich wieder mein eigenes Bett in einem eigenen Zimmer! Nicht, dass ich Christer nicht mehr mag - ich bin nur nicht mehr verliebt, es wird anstrengend, so vieles will ich nicht mehr sehen, riechen oder ertragen!
 
Wre es wieder spannender, wenn er mich in „meinem“ Zimmer besucht oder ich ihn in „seinem“? und, wenn sich einer mal unwohl fhlt oder Grippe hat oder sonst irgendwelche Befindlichkeiten, lsst man sich einfach mal in Ruhe und erholt sich?
 
Wie gehen die anderen Ehefrauen damit um, auch wenn sich sicher nicht alle die Mhe geben, die ich mir antue, die viel gelassener damit umgehen, alles natrlich finden - und die jungen Mtter, die schon gar nicht die Zeit fr all diese Gedanken und Bemhungen haben?
 
Stumpft man auf lange Sicht ab? - ehrlich oder unehrlich - man bekommt selten oder nie eine ehrliche Auskunft, wichtig ist nur, dass s i e verheiratet ist, dann aber eventuell aus finanziellen Grnden oder wegen der Kinder nicht mehr aussteigen kann - und nur im Glcksfall bleibt eine Verliebtheit , die aber bei Wegfall der Vernunft untergeordnet wird.
 
Und ich will mein eigenes Bett - und zwar schnellstens! Wir haben drei Zimmer, wir knnen 2 Schlafzimmer und ein Wohnbro daraus machen - wir haben noch kein Kind, unsere Ehe ist nicht wirklich stabil - auch Christer wird doch ab und zu einen kurzen Gedanken dieser Art - heimlich - zulassen - oder doch nicht?
 
Ich kann ihn einfach nicht wirklich einschtzen - wie tief er tickt, ob es eine wirkliche Tiefe bei ihm berhaupt gibt - auch unsere Ehe hat noch keine Tiefe, falls die je kommen sollte,
 
Alles untersteht dem Unternehmen, das nicht wirklich stabil ist - in dem ich mich gefangen, beengt und in der Verbindung mit der bei mir wieder aufgekommenen sthetisch bedingten Sex –Phobie (die hoffentlich schnell wieder verschwindet) mein Gleichgewicht empfindlich strt.
 
Und ich frchte die sich daraus entwickelnde Eigendynamik.

    
        3. KAPITEL ALLTAG

    „Wir mssen unbedingt ein neues Khlsystem fr die Bierfsser bestellen - und wir mssen den Dampfgenerator austauschen“ - Christer teilt dies wie immer locker mit, als ginge es hier nicht um etwa 8.000 Euros - Ausgaben, die die Gste nie zur Kenntnis nahmen, da diese „unterirdisch“ waren, eben hinter den Kulissen - Gste sehen nur das „Make-up“ der ueren Ausstattung - viel Chrom, elegantes Mobiliar, gute Kche, freundliches Personal, Sauberkeit aller Bereiche - dass die Technik stndige Kosten verschlingt, will niemand hren -
 
„Knnen wir nicht damit noch warten? - ich habe jede Menge offene Rechnungen….“
 
O Gott, wie ich diese „Frhstcksgesprche“ hasste! Immer die Firma, dies und das - nie ber andere Dinge, die die Welt auch noch zu bieten hatte, geschweige ber unsere Ehe oder Gefhle - ja, spontan einfach mal ber seine oder meine Gefhle zu reden - es scheint unmglich zu sein…
 
Er ttschelt lssig meine Wange - „das schaffen wir schon - hast du Lust auf einen kleinen Quickie? Komm, Se, ganz schnell, dann fhlen wir uns gleich besser…“
 
Und wieder o Gott! - aus dem Nichts heraus soll ich Lust auf ihn bzw. einen kleinen „Quickie“ haben? Er fummelt recht liebevoll an meinem Busen herum (als wenn man dann lustvoll wre) und packt mich Richtung Wohnzimmer, drngt mich ebenso liebevoll wie aber auch bestimmend auf den Teppich, um mit gebtem Griff meinen Bademantel zu ffnen und ebenso gebt in mich einzudringen - nicht gewaltsam – nein - aber irgendwie doch das bliche - er will es, ich spiele mit, es ist nicht wirklich unangenehm - er riecht noch nach Zahnpasta, Duschgel und frischem leichten Schwei (also ist er auch nicht gerade in Ekstase - wann war er eigentlich bei mir noch in erotischer Ekstase?), um dann nach kurzem Ttscheln und „ist doch immer wieder gut mit uns“ im Bad zu verschwinden.
 
Der Sex-Alltag - so kann er also nach 3 Jahren Ehe sein - die stndige Verfgbarkeit eliminiert die Spannung, die Anspannung - da nutzt auch keine Hobbyphilosophie - so ist es nun mal - finde dich damit ab, Mdel - es funktioniert doch, er scheint doch recht zufrieden (woher wei ich das wirklich?), seine wirklichen Vorstellungen von einem ihn wirklich befriedigenden Sexleben knnte ich nicht benennen -
 
Zu Anfang klappte einfach alles - ich war sogar zu Handlungen fhig, die ich heute nicht mehr liefern knnte, ohne mich zu zwingen - und ich zwinge mich nicht dazu! - damit muss er leben! - kein Oralsex mehr - die dauerintime Situation smtlicher seiner persnlichen Einzelheiten hat mir die Lust genommen - wenn ich allein schon sehe, wie er zigmal am Tag mit Zahnseide vllig ungeniert an seinen Zhnen fummelt! - kann er das nicht allein im Bad erledigen? - und dann - wie blde er dabei wirkt, wenn er vor dem Weggehen am Flurspiegel den Kopf hebt, in seine Nasenlcher starrt und ein eventuelles Fitzelchen entsorgt - ich muss dann immer wegsehen …..
 
Dieser Alltagskram sollte mich doch wirklich nicht stren - aber es ist so und es gibt noch zig weitere Einzelheiten, die ich verdrngen muss,
 
gefakter Orgasmus ist nun fast normal bei mir - und ausgefallene „gymnastische Stellungen“ finden zwischen uns auch nur noch selten statt - zu spt, zu mde, zu viel gegessen, die Ausreden werden immer banaler - gesprochen wird darber nicht - es wre zu gefhrlich.
 
 *

Cora ist seit vielen Jahren meine wirklich tolle Freundin aus meiner Bankerzeit - sie ist jetzt dreiig, blond und schlank trotz Kind und sehr dickem Ehemann, den sie als Auszubildende bei der Deutschen Bank kennengelernt hat und seit 11 Jahren ihn und n u r ihn hatte - „nie! Und das kann ich schwren - hatte ich jemals einen anderen!“
 
Ihr Mann Frank ist Jurist und leitet inzwischen die Rechtsabteilung der Zentrale Berlin - wuchtig und schwergewichtig, immer ein wenig schwitzend, aber wirklich sympathisch und ein liebevoller Ehemann und Vater, der seine knappe Freizeit wirklich nur mit seiner kleinen (ehrlich gesagt pummligen) Tochter und seiner von ihm fast angebeteten Cora verbringt.
 
Und mit Cora kann ich auch nicht ber meine sthetischen Vorbehalte sprechen - wie auch: sie liegt mit einem dicken, schwitzenden Mann im Bett und klagt nie ber derartiges - sie geniet ihr Ehe- und Mutterleben - und schweigt …..
 
Nur einmal, vor lngerer Zeit, habe ich versucht, mit ihr ber derartige Schwierigkeiten zu sprechen. - „ Mach dich damit nicht verrckt - das ist alles menschlich, und wenn du Christer liebst, wirst du damit auch leben knnen. - und glaubst du nicht, dass er auch bei dir schon einiges gehrt und gesehen hat , was nicht unbedingt nur appetitlich war? …….
 
Das hatte gereicht - und es hatte mich noch mehr beunruhigt - ich wrde also an mir arbeiten mssen - das „Menschliche“ tolerieren lernen usw. usw.
 
Aber der „Quickie“ heute morgen, fast lssig durchgezogen, brachte eigentlich gar nichts - galt sein flchtiges Begehren mir - oder war es personell austauschbar - und schnellstens war er in seinen Joggingklamotten auf und davon - natrlich zum Betrieb, wo er den Wellness-Gott darbieten konnte.
 
Nach einer Dusche prfe ich sehr genau mein Gesicht: dunkle, lange, flieende Haare, schmale, braune Augen, eine feingeschnittene , fotogene Nase (auf die ich stolz bin) und gutgeformte Lippen - alles in allem immer noch ein „Modelgesicht“ - nur eben das eines ber 30 !
 
Und auch mein Krper kann sich auch nackt noch gut prsentieren - allerdings sitzt immer der Gedanke an „noch weniger wre besser“ im Hinterkopf, der wohl nach den vielen Modeljahren hartnckig platziert bleiben wird -
 
Der Betriebsalltag wartet auf mich - seufzend binde ich meine Haare streng nach hinten (Christer mag es lieber offen, aber der kann mich heute mal - nach dem albernen „Quickie“), Schminken im trendigen „nude“, was raffiniert natrlich rberkommt und ein weies enges Tank-Top zu weien engen Hosen (ich trage so gut wie nie Jogginganzge, ich hasse die geradezu, man hat darin immer ein paar Pfunde zuviel).
 
Und fertig ist die „Wellness-Chefin“ - als Bankerin immer im Kostm oder Hosenanzgen, als model irgendwie - und jetzt immer in wei, wei, wei …. Laaaangweilig ……
 
Und auch mein mir zugeeignetes Buchhaltungscontrolling und der Schriftwechsel sind langweilig, immer dasselbe, fr das meiste habe ich Vorlagen im Speicher, die ich je nach Fall abndere, mit der Buchhalterin, Vera, mit der ich schlau ein gutes Verhltnis aufgebaut habe, sind auch nur die ewig gleichen Themen durchzukauen, unsere sehr junge Praktikantin, Vivi - sie ist wirklich s mit ihren Rauschgoldengelshaaren und einer unglaublich zierlichen Figur, lernt bei mir Broablufe und flitzt dann erleichtert zu Christer, um die „Praxis“ mit ihm durchzuziehen. Und sie flirtet nie mit ihm (jedenfalls nicht vor mir) und ist wirklich ein Glcksfall - die Gste lieben sie und wird daher von mir bei besonders hartnckig Meckernden erfolgreich eingesetzt.
 
Vera ist fast fnfzig, sieht passabel aus mit ihren eingeschlagenen dunklen Haaren und in Jeans und Blazer, legt mir die Mappe mit den vorbereiteten berweisungen vor, die dringend zur Bank mssen. Rechnungen, Rechnungen - wir zahlen immer auf den letzten Drcker, ehe es zu einer Mahnung kommen knnte - nervig! -
 
Ich setze mich an meinen Schreibtisch neben den von Vera, und wie trinken erst mal einen Riesenpott Kaffee - sie grinst wegen meiner Bittermiene: „heute wieder mal die Strahlechefin, was? - ich kann dich gleich noch mehr erheitern - der Chef hat Neuteile in Hhe von 12.000 Euro bestellt - und das vor den groen Ferien, wenn der Umsatz blank liegen wird - naaaa?“
 
Ich schicke ihr einen Hassblick - „ich sperre dir wegen brutalen Verhaltens zwei Gehlter!“ - und dann stoen wir mit unseren Kaffeetassen an und ich bin wieder mal froh, sie zu haben. Wir sind nicht gerade befreundet, aber Vera ist einfach, praktisch und mit ihrer derben Art holt sie mich immer runter von hheren Sphren, in die ich mich reinsteigern kann.
 
Und wie so oft clicke ich auf meinem wirklich tollen Hochleistungsrechner (Geschenk von Christer, bei technischen Dingen ist er immer grozgig) mein Lieblingsthema an: Stdtereisen!
 
Rom, Nizza, Florenz, Madrid, selbst Istanbul, das bekanntermaen nicht nur aus Elendsvierteln besteht - ich liebe ein Wochenende in mglichst interessanten Stdten, mit mediterraner Lebensweise, mit mehr Leichtigkeit im Denken und Handeln - und ich will keinen Strand sehen mit dicken Touris in Latschen - das Meer sehen - irgendwo, aber ohne Menschenmassen im Frhling oder Herbst, sogar lieber im Winter -
 
Leider teilt Christer diese Wnsche nicht mit mir. „Wir haben doch jeden Tag Wellness, du kannst in unserem eigenen Pool schwimmen, auch nachts allein, wir leben im Grnen und in einer angesagten Stadt! Herz, was willst du mehr? - oder du nimmst dir eine Freundin mit - ich kann hier nicht weg!“
 
Klar - Berlin ist ziemlich angesagt - aber mit meinen Lieblingsstdten kaum zu vergleichen - als Model war ich so viel unterwegs, und seit der Betriebsgrndung ist Reisen kein Thema mehr -
 
Ich will ja auch nicht undankbar sein, komme aber nicht mit dem Euphemismus klar, den man unbedingt bei einer lngeren Partnerschaft einsetzen muss. Ganz realistisch gesehen, weicht die Leidenschaft fr den anderen einer leicht gereizten, noch verborgenen und nicht eingestandenen Duldung des Alltags mit all seinen Vor- und Nachteilen.
 

 
DER VORTEIL: MAN IST NIE ALLEIN ! - DER NACHTEIL: MAN IST NIE ALLEIN !
 
(womit nicht eine kurzfristige Abwesenheit des Partners gemeint ist, sondern natrlich die emotionale Situation).
 

 
*
 

 
Leider wre zur Zeit kein mir nher bekanntes weibliches Wesen fr ein Stdte-Weekend bereit - kein Geld - oder Baby - oder „Franz, Karl, Emil“ duldet so etwas nicht - oder - oder sonst was…. Ich bin jetzt eindeutig in diesem mittleren Alter, in dem die Eheaufbaujahre mit Job und Kind Vorrang haben und man bei spontanen Plnen dieser Art eher als leichtfertig angesehen wird. Zumindest ist dies in meinem Umfeld der Fall und ich habe hier schon so einige tzende Reaktionen erlebt - wobei mein Umfeld ja auch nicht aus reichen Miggngern besteht, sondern aus wirklichen hardworkern und tapferen Ehefrauen - so wie ich eine bin - oder etwa nicht?
 
Das Wort „tapfer“ ist altbacken und nicht wirklich zutreffend, aber man braucht schon viel Energie, um all das darzustellen, was ein durchaus verwhnter Ehemann sich vorstellt. Stndig habe ich das Gefhl, mehrere Lebensrollen spielen zu mssen und das ohne Kind!
 
Auch wenn die ehemalige Frau des geschassten ehemaligen Bundesprsidenten Christian Wulff viel Hme ber die in ihrem biografischen Buch geuerten Ansichten geerntet hat, so kann ich sie in einigen Punkten irgendwie doch verstehen. Bettina Wulff war ja nicht nur die jngste Ehefrau in diesem Amt, sondern auch eine Frau mit zwei kleinen Kindern, was bei den lteren Prsidenten-Gattinnen nicht mehr der Fall war. Frau Bettina hat auch dahingehend Aufklrung erteilt, dass selbst persnliches Personal wie Babysitter im „Knigsbereich“ lag und schwer erkmpft werden musste.
 
Selbst ich als kinderlose, aber berufsttige Ehefrau leide ja an schlechtem Gewissen, wenn ich nach einem Arbeitstag nicht die weiteren Rollen als Haushaltsmanagerin, Gastgeberin und Geliebte irgendwie erflle. Christer geht hier ganz locker mit allem um! Er kommt so gegen 19 Uhr nach Hause, duscht und will essen oder essen gehen oder Besuch haben - wobei es natrlich stndig vorkommt, dass er pltzlich wieder in den Betrieb muss, weil irgendeine Technik versagt, die auch der Bademeister nicht in den Griff bekommt oder es passieren tausend andere Dinge, die seine Entscheidung verlangen.
 
Oft kommt er dann erst nach Betriebsschluss nach 24 Uhr zurck und ich sitze dann mit dem Besuch zu Hause oder im Restaurant oder ganz allein in der Wohnung herum, was mir allerdings in letzter Zeit nichts mehr ausmacht. - Ich relaxe, lese, trume - und zwar nicht vom Ehemann - er hinterlsst kein Vakuum - wobei diese Trume ganz diffus und nicht greifbar sind - vllig unklare Elemente, die in meinem Hirn herumtanzen in emotionaler Instabilitt.

    
        4. KAPITEL VERÄNDERUNGEN

    Heute Abend sind wir im rztezentrum, das sich ber unserem Wellnessbereich befindet, zum Geburtstag von Frau Dr. Nastasija Dubowka eingeladen. Die russische Sportmedizinerin, die wir alle Nastja nennen, etwas ber vierzig, ist sehr gro, sehr schlank, mit pechschwarzem Haarknoten und den markantesten Wangenknochen, die ich je gesehen habe. Eine uerst aparte Erscheinung, die durch ihre tiefe, starke Stimme abgerundet ist.
 
Wir beide haben uns von Anfang an sehr gut verstanden, obwohl ich heimlich etwas neidisch auf ihren Bildungsstatus und ihre unglaubliche Beliebtheit bei allen Patienten, ob mnnlich oder weiblich, bin. Ihre coole, dabei nicht khle, souverne Art, mit jedem klarzukommen, ist einmalig und sehr frderlich fr den Erfolg der 3 anderen Orthopden, mit denen sie gleichberechtigt die sehr gut ausgestatteten Praxisrume (alle wahnsinnig teuren Apparate sind geleast, ansonsten kaum zu finanzieren) teilt.
 
Man profitiert von unseren Wellnessgsten und Patienten aus der Gegend bis hin zu oft extra einfliegenden russischen Kranken, die hier durch die geeigneten Kontakte von Nastja spezielle Behandlungen nach Reha oder Unfllen Wunder erwarten, die sie in Zusammenarbeit mit ihren Kollegen oft erfllen kann. Kurz: sie ist einfach groartig und scheint nicht an ihrem Privatleben zu leiden, das es so nicht gibt.
 
Die 3 weiteren Kollegen, Nico, Jonas und Tom, zeigen zwar oft Anstze von Revierkmpfen um gewisse Patienten, knnen sich letztendlich aber immer noch rechtzeitig einkriegen, was auch an Nastjas diplomatischem Verhandlungsgeschick liegt.
 
Der Empfangstresen der Praxis ist mit Blumen, Geschenken und nettem Kalt- und Warmbffet zugestellt, das sonst grelle Oberlicht hat man gedmmt, Tom hat fr leise Lounge-Musik gesorgt und alle Eingeladenen stehen oder sitzen mit Sekt- oder Weinglsern herum und machen richtig blden Smalltalk.
 
Ich rgere mich jetzt, dass ich mich so richtig dezent in Jeans und Blazer geworfen habe, denn die meisten der weiblichen Gste haben sich regelrecht glamours in Szene gesetzt. Besonders die russischen Freundinnen von Nastja zeigen viel Figur in engen, kurzen Kleidern, wobei Nastja trotz ihres gereiften Alters den krzesten Fetzen in schwarz-glimmer trgt und absolut super aussieht, zumal sie ihr tiefschwarzes Haar offen ber dem Rcken trgt, was wir so noch nie gesehen haben.
 
„Hi, Sandra “ - ihre melodise Stimme mit dem harten russischen Akzent beeindruckt mich immer wieder, „ich stelle dir hier meine Tochter vor - Damia ist gestern aus St. Petersburg gekommen und will ein paar Wochen bleiben, bis sie ihr Studium im Herbst anfngt.“
 
Dabei schiebt sie ein schmales, hbsches Geschpf nach vorn, das nun von uns Herumstehenden interessiert gemustert und besonders die Herren unruhig macht. Unser Dr. Jonas will umgehend ein Gesprch starten, was aber aufgrund mangelnder russischer oder
 
deutscher Sprachkenntnisse in etwas holprigem Englisch mndet . Damia lacht mit breiten vollen Lippen, sie wei, dass sie gefllt und nutzt es, whrend Nastja sie mit unbndigem Stolz beobachtet. - Wieder eine Seite, die wir von ihr nicht kennen, da sie ansonsten pragmatisch und eher energisch auftritt.
 
Hinter mir legt Christer seine Hnde um meine Schultern. „Die Kleine ist ja echt s - aber gegen die rassige Mutter kommt sie nicht an.“
 
Irgendwie stren mich diese Worte, ohne dass ich eiferschtig bin - eher wieder ekelhaft neidisch auf die Wirkung dieser Frau, die ich absolut wertschtze - ja, nahezu bewundere, und dennoch …..
 
Die drei mnnlichen Arztkollegen stehen jetzt in Reih und Glied und singen grausam laut und grausam falsch ein Geburtstagsstndchen fr Nastja, die vor Lachen fast zusammenbricht und dann alle nacheinander abksst. Auch die Arzthelferinnen, meine Buchhalterin Vera, unsere goldige Vivi und ich werden russisch-intensiv geksst, und dann geht sie etwas langsamer zu Christer - und es ist anders!
 
Nicht mehr albern und witzig! Ihre schmalen, etwas schrggestellten Augen verengen sich, ihre nackten Arme legen sich zielbewusst und dominant um seine Schultern, ihre Lippen treffen auf seine und…..! die Spannung ist fr alle sprbar - Christer scheint erstarrt, hypnotisiert - und schon ist der Augenblick vorbei, Nastja lacht wieder unbefangen, wendet sich den anderen Gsten zu, whrend ich meinen Mann anstarre. Er versucht ein Grinsen, und doch wissen wir beide, dass der bewusste Augenblick seine eigene Dynamik entwickeln wrde.
 
Warum bin ich nicht wtend, beleidigt , verunsichert - ich rgere mich nicht wegen Nastja, die ihn ja offensichtlich herausgefordert hat, sondern nur ber ihn - wie ein Trottel hat er diese Bevorzugung genossen, sich und mich damit lcherlich gemacht, obwohl alle anderen sich lngst abgewendet und es teilweise auch gar nicht bemerkt haben.
 
Ich sehe nur an Veras leicht besorgtem Gesichtsausdruck, dass sie sich Gedanken macht. Sie kommt mit einem frischen Glas Sekt zu mir, whrend Christer sich auffllig-unauffllig zu Jonas gesellt. Ich grinse Vera beruhigend an: „Nastja ist schon eine tolle Frau, der kann man gar nicht bse sein – oder?“
 
„Bse nicht - aber vielleicht vorsichtig, die nimmt sich, was sie will“ Vera spricht zwar leise, aber hart.
 
„Ich kann nichts verhindern, vielleicht geht das mit den beiden schon lnger“ ich wundere mich selbst ber meine Ruhe - und Vera auch:
 
„Wrden Sie das denn so hinnehmen - ich meine, das ist doch nur eine Vermutung und …“
 
Ich unterbreche sie lchelnd wie eine Sphynx: „ Mir gefllt dabei nur mein trottliger Mann nicht - sie setzt einfach nur ihre Wirkung ein - und schon verlieren die Typen ihre Selbstkontrolle - beeindruckend, oder?“
 
Meine normale Vera ist fast entsetzt, ich bin ihr unheimlich und sie versucht es mit einem anderen Thema, whrend ich mich gedanklich berprfe.
 
Es ist wahr! - Ich bewundere Nastja - seit heute mehr denn je - in allem, was sie sagt und darstellt, auch wenn sie sich vielleicht an meinen Mann herangemacht hat oder es vorhat.
 
Ich muss vllig falsch gestrickt sein - normal ist meine Reaktion natrlich nicht, aber was ist schon normal. - Und jetzt kommt Nastja mit ihren starken, sicheren Schritten auf mich zu, ihr breites, slawisches Gesicht leuchtet, von ihr geht eine kraftvolle Herzlichkeit und Wrme aus, die ich bei Christer nie erlebe - auch nicht bei meiner wirklich lieben Freundin Cora und schon gar nicht bei meinen Eltern. Es ist fast schmerzhaft, diese Euphorie zu erleben und ich versuche mhsam eine gelassene Miene.
 
„Wie gefllt Ihnen meine Damia? Sie wird Elektronik studieren - mit fabelhaften Zukunftsaussichten“ ihre Gefhle fr Ihre Tochter!! Selbst die verursachen mir Schmerz und Unbehagen. Ich bin unmglich…
 
„Sie ist ganz die Mutter“ labere ich irgendwie - „gutaussehend und ehrgeizig“
 
Nastja lacht wieder in ihrer lasziv-lauten Art, ihr herber Duft kommt ber die unbedeckten Achseln zu mir herber, vermischt mit etwas Teurem, Undefinierbaren von Chanel oder Boss.
 
„Sie mssten erst mal den Vater von ihr erleben - ein Klassemann, aber wie eine Dampfwalze - wenn er hier wre, wrde man nur ihn sehen. Wir haben nie geheiratet, aber mit Damia hat er mir das Beste angetan, was er zu geben hatte“ und wieder beeindruckt mich ihr gute deutsche Sprachweise, sie hat in Deutschland studiert und auch promoviert.
 
Christer, der sich offenbar zu mir gesellen wollte, sieht, dass ich mit Nastja spreche und flchtet umgehend zu anderen Gsten. Feigling! Ich fhle mich so angeregt, fast erregt, dass ich stundenlang mit ihr reden, sie ansehen, ihre wrmende Strke spren mchte.
 
Und bitte: ich habe kein lesbisches Gefhl zu ihr - es ist etwas anderes, was ich noch nicht erlebt habe und auch noch nicht benennen knnte. Heute Abend wird mir zum ersten Mal klar, dass ich mich emotional ganz stark zu ihr hingezogen fhle - so stark, dass mir schwindlig wird und …
 

*
 

 
„ Ich wrde Sie gern nher kennenlernen, Sandra, die 3 Jahre, die ich hier arbeite, haben bei uns beiden nie weiter als bis zum smalltalk gefhrt - ich denke aber, wir htten uns mehr zu sagen - ist das richtig“ ? Ihre schmalen, dunklen Augen leuchten intensiv in meine und verursachen noch mehr Unruhe in mir.
 
Will sie mich u n d meinen Mann? Oder irre ich mich in beiden Fllen und sie umgibt sich nur mit der befriedigenden Aura einer Unwiderstehlichen? Vielleicht mag sie mich aber auch einfach nur - doch mit unwichtigen Dingen oder Gefhlen gibt sich diese Frau garantiert nicht ab. Allerdings wei sie nichts von meiner Phobie beim Krpereinsatz - und an einer solchen Phobie leidet Nastja garantiert nicht - alles an ihr ist Krpereinsatz, gepaart mit dem starken Willen, alles zu erreichen.
 
Bei Christer knnte sie auch alles erreichen - bei mir, da bin ich ganz sicher, wrde es nicht funktionieren - ich bewundere, verehre sie - ich wrde gern s i e sein, doch will ich auch ihren Krper ? - Dieses Animalische, Triebhafte kenne ich nicht, will ich nicht und mag ich nicht!
 
„Ich wrde mich gern mal mit Ihnen treffen - falls Sie noch Zeit neben Christer aufbringen knnen!“
 
Habe ich das eben wirklich gesagt? - Ich halte die Luft an …
 
Sie lchelt - locker, malizis - „Sie interessieren mich einfach - morgen um 13Uhr im Maddalena? “
 
Und schon sind wir wieder von anderen umgeben, die Arztqueen hlt Hof und beachtet mich von da an nicht mehr.
 
Mir ist hei - ihre Worte „Sie interessieren mich einfach“ rotieren. Ich kann mich unmglich mit ihr treffen, falls sie auch Christer im Visier hat und berhaupt: das wirklich gute Arbeitsverhltnis zwischen Praxis und Wellnessbetrieb kann durch derartige Extravaganzen gestrt werden. Und meine Ehe …..?
 
Ich lehne allein an einem Schreibtisch, der inzwischen nur noch Buffettreste aufweist und beobachte meinen Mann, der jetzt in der Clicke um die Queen herum das Wort fhrt. Ich muss zugeben, dass er sich wieder gefangen hat, sehr lssig, top gestylt, sehr gut aussehend.
 
Man palavert ber die verderblichen Auswirkungen der Massenmedien auf unser Gesellschaftssystem - und ich sehe mit meiner neu sensibilisierten Intuition, wie auch Nastja meinen Mann bei den Wortspielen beobachtet. Sie hat wieder diese verengten Augen, die ihr Gesicht grausam wirken lassen, obwohl der Mund lchelnd verzogen ist - und: ich erkenne eine Verachtung, die sicher niemand bemerkt - die Gestik und Sprache ihres grogewachsenen, aufreizend verkleideten Krpers lenkt total ab.
 

*
 

 
Verachtung? Ich muss mich irren! So, wie sie ihn vor aller Augen umarmt und geksst hat?
 
Jonas kommt zu mir - er ist ein hochehrgeiziger Arzt, lang, dnn, mit Hakennase, gewinnt aber durch seine stille, freundliche Art, die mir nach der aufregenden Nastja sehr angenehm ist.
 
Ich glaube nicht, dass er von den subtilen Vorkommnissen etwas gemerkt hat - und wenn schon! Eigentlich msste ich doch um meine Ehe zittern - um Christer! - und: nichts!
 
Jonas und ich trinken das letzte Glas Wein zusammen - plaudern dabei locker - bis Christer kommt.
 
„Feierabend - lass uns noch kurz nach dem Rechten bei uns schauen und dann ab nach Hause“ - er will den Chef geben - o.k., kann er haben - mir reicht es auch fr heute und wir verabschieden uns von allen.
 
Nastja umarmt jetzt niemanden mehr - sie wirkt khl und geschftsmig, als wenn ihr Tank leer ist oder sie einfach keine Lust mehr hat. Auch mir gegenber lsst sie keine Regung zu, die auf „morgen um 13 Uhr im Maddalena“ deuten knnte.
 
Wir ziehen das Geschftsehepaar durch, das im Betrieb den Endlauf des Geschftstages durchzieht - das Mdel an der Kasse ist mde, will nur noch flchten und Christer nervt sie mit Kleinigkeiten, der Bademeister , Rentner auf Kleinjob, die Studentin von der Bar - schauen hilfesuchend zu mir - es ist nach 24 Uhr und alle wollen nach Hause, whrend der Chef noch einmal kurz zur Hochform aufluft.
 
Auch wenn er meistens im Recht ist - um diese Zeit will keiner mehr Instruktionen und Fragen entgegennehmen - er wird es nie lernen! Genau so gut knnte er gegen die weien Wnde reden.
 
Heute ist mir jeder Aufschub allerdings sehr angenehm - ich habe keine Lust auf Wohnung, auf meinen Mann, auf Ehe! Und wozu habe ich Lust?
 

*
 

 
Es msste jetzt 13 Uhr sein und ich treffe Nastja - falls sie das ernst gemeint hat.
 

 

 




    
        5. KAPITEL VORSICHT und LEICHTSINN

    Am Morgen nach der alles verndernden kleinen Feier bin ich so gereizt, dass ich mich nicht mehr verstellen will. Christer greift im Bett schlaftrunken und ziemlich grob nach mir und ich muss seinen Nachtatem riechen.
 
So grob wie er schiebe ich ihn von mir und beleidige ihn auch noch verbal - „kannst du dir nicht erst mal die Zhne putzen? Ich will einfach nicht…..! “ und damit bin ich schon
 
aufgestanden und knalle ziemlich laut die Badtre hinter mir zu.
 
Ich bleibe dort ewig und hre, dass er ins Gstebad verschwindet, wo immerhin auch eine, wenn auch sehr enge Dusche installiert ist.
 
Spter in der Kche decke ich wortlos den Tisch und er mixt sich ebenfalls wortlos sein Gesundheitsmsli. Mit einem groen Becher Kaffee verlasse ich unsere ungemtliche Sprachlosigkeit und setze mich an den gemeinsamen Schreibtisch im Browohnzimmer.
 
Den Rechner hochgefahren, tue ich sehr beschftigt, als er kurz darauf fertig angezogen dazukommt und voll aggressiv loslegt: „Deine miese Laune kannst du woanders auslassen, ich gehe abends mit Tom essen - es wird spt, du brauchst dann nicht auf mich zu warten.“ Bei den letzten Worten ist er bereits nicht mehr zu sehen.
 
Ist das der Anfang vom Ende? - Was fhle ich jetzt eigentlich? - Kein Bedauern? Keine Sorge oder Angst oder irgendetwas in der Art? - Ich wei ja nicht mal, ob er wirklich mit Nastja herummacht und ich ihm unrecht tue. Wobei eine Affre mit wem auch immer nichts mit meinem starken Unbehagen ihm gegenber zu tun htte und ich zur Zeit nur launisch und reizbar bin, ohne es differenzieren zu knnen.
 
Ich beschliee spontan, jetzt nicht ins Bro gehen - vielleicht nach dem Treffen mit Nastja - wie das klingt: nach dem Treffen mit Nastja!! Ich bekomme sogar Herzklopfen wie vor einem spannenden Date mit einem Mann - o Gott, ich kann mich gar nicht mehr an dieses Gefhl erinnern, das so auch beim ersten Date mit Christer nicht war - mit ihm war anfangs alles zwar neu und interessant, wie bei jedem guten Beziehungsanfang, aber so diffuse, merkwrdige Regungen waren es doch nicht - oder habe ich alles Gute verdrngt und vergessen?
 
Zugleich richte ich mich darauf ein, dass die Verabredung mit Nastja aus mehreren Grnden nicht stattfindet: nicht ernst gemeint, sie ist verhindert mit einer simplen Ausrede oder irgendetwas.
 
Ich ziehe mich betont lssig an. Mit Zopf, kaum Make-up und wieder in weien Jeans und dunklem Blazer will ich dieser Frau keine persnliche Bedeutung zumessen. Was ist schon dabei, wenn wir beide uns mal auf einen Lunch treffen - und dann noch im stets voll besetzten Maddalena am Roseneck ! Vllig unwichtig und interessiert niemanden!
 
Vorher gehe ich immerhin noch Lebensmittel fr den Ehehaushalt einkaufen, wenn ich schon nicht ins Bro gehe. Vera hat sich zwar auf dem Handy gemeldet, wird aber auf meinen Rckruf warten mssen - von Christer kommt keine Meldung - sehr gut!
 
Dieser herrliche Mai-Monat! Am Roseneck sitzen in smtlichen Cafes und Restaurants alle drauen und genieen die Sonne, den Kaffee, das Essen - die gute Stimmung ist ansteckend, ich fhle mich total frei, leicht und habe kein Herzklopfen mehr.
 
Ob s i e kommt oder nicht, ich werde mir auf jeden Fall auch allein einen Lunch gnnen - ohne Gewissensbisse wegen Bro oder Christer - schlielich geht er abends mit Tom essen, was meines Wissens bis gestern nicht geplant war.
 
Ich betrete den schnen Sommergarten des Maddalena-Restaurants und sehe sie sofort! Sie sitzt gleich vorn am begrnten Eingang und raucht! Htte ich nicht von ihr gedacht, aber was wei ich schon von ihr! Ihre Haare sind jetzt wieder streng verknotet und sie trgt ihre weie Arzttracht: Jeans, Shirt und darber eine rosa Strickjacke. Null geschminkt - und trotzdem erzielt sie eine enorme Wirkung. Ihre Gesten, die Aura einer fast selbstherrlichen Person - und sie lchelt nicht, als ich mich nach einem kurzen Gru an den Tisch setze.
 
Ihre Augen blicken interessiert, aber streng, die Stimme klingt rauchig und wie im Business.
 
„Sandra, schn, dass Sie kommen - was werden Sie essen?“
 
Ich gebe mich wie sie: „ Salat mit Filetspitzen, der ist hier sehr gut - und nur Wasser.“
 
Jetzt lchelt sie und ich sehe im grellen Tageslicht, dass sie sehr gepflegte, schimmernde Zhne hat - vielleicht berkront, aber wenn, erstklassig. Da sie im Gegensatz zu mir keine Sonnenbrille trgt, sehe ich viele kleine Fltchen um ihre Augen und auch zwei ziemlich scharfe Falten um die Mundwinkel, die ihre rassigen Zge jedoch nur betonen.
 
Sie bestellt fr uns beide beim Kellner, der bei mir und Christer sonst immer lustig-freundlich, bei ihr ernst-respektvoll auftritt. Es wundert mich nicht - alle Patienten verhalten sich in dieser Form so bei ihr - keiner wagt zu jammern oder zu meckern - nicht bei ihr!!
 
Und sie raucht bereits die nchste Zigarette, bietet mir auch eine an. Und ich, die seit einem halben Jahr stolze Nichtraucherin bin - war! - fhle mich herrlich.
 
„Ich will mir in San Francisco ein kleines Holzhaus am Meer kaufen - dem Expose nach zu urteilen zwar mehr als klein, aber mit 2 Terrassen und Blick auf die Bucht “ vllig bergangslos zhlt sie diese Einzelheiten auf, whrend ihre Augen fest an meinen haften.
 
„Oh - Wahnsinn! “ ich reagiere ziemlich einfltig, halte aber bewusst ihrem Blick stand. Ich bin total fasziniert und verunsichert.
 
„Wahnsinn?“ sie lchelt spttisch, „na ja, Wahnsinn ist vielleicht nicht die richtige Bezeichnung. Das Huschen ist in Sausalito, der Ort selbst ist allerdings groartig. - ich besichtige es im nchsten Monat - kommen Sie mit?“
 
Sprachlos starre ich sie an - um gleich, begeistert wie eine Fnfzehnjhrige, loszulegen: „Das wre klasse - ich will schon lnger wegfahren, aber Christer verhindert alle Reiseplne und …..“
 
„ich wei, dass es mit Ihrer Ehe nicht gut steht!“
 
Ihre Worte erreichen mich eiskalt und vllig unvorbereitet. Ihr spttischer Ausdruck vertieft die Grausamkeit, mit der sie eine Tatsache darstellt.
 
Ich versuche auch, etwas klarzustellen und bemhe mich um einen gelassenen Ton. „Haben Sie ein Verhltnis mit ihm? Oder woraus schlieen Sie Ihre Erkenntnis?“
 
Der verletzende Spott in ihren Augen vertieft sich „mit Christer kann man kein Verhltnis haben, er ist totaler Egomane und liebt nur sich und seinen Betrieb, er ist aber durchaus ein charmanter, netter, groer Junge, mit dem man ein Spielchen haben knnte. Knnte - wenn man es denn wollte….“
 
„Und? Wollten - oder konnten Sie?“ - meine Ruhe erstaunt mich selbst, durch diese Frau entdecke ich einen neuen Teil in mir, eine Weite, in greren Dimensionen denken zu knnen.
 
„Ich werde Ihre Neugierde hier nicht befriedigen - fragen Sie ihn selbst - ich will heute nur von Ihnen wissen, ob Sie mich nach Frisco begleiten.“ Ihre Stimme ist jetzt weicher, mit ihren sehr schnen, schlanken Hnden greift sie zur nchsten Zigarette.
 
Sie ist absolut unverschmt, das ist mir klar - und doch gefllt mir gerade diese aggressive Form, sich in nichts zurckzunehmen. Ich neige dazu, mich stndig anzupassen, was ich dann Disziplin nenne.
 
„Die Idee ist gut! Ich werde mitkommen!“ Habe ich das jetzt wirklich gesagt? Ohne mit Christer abzustimmen, ob…? Ja, ich will mit dieser Frau verreisen, eine andere Welt erleben, auch wenn sie mich in ihrer Dominanz verunsichert.
 
„Gut - ich werde diese Reise buchen, etwa in der ersten Woche im Juni, 1 Woche, mehr Urlaub geht nicht - ist das o.k.?“
 

Bei den letzten Worten winkt sie dem Kellner fr die Rechnung und besteht auf einer Einladung. Ohne weitere Ankndigung steht sie dann auf, legt kurz eine Hand auf meine Schulter „ich muss wieder in die Praxis zurck, ich melde mich fr weitere Einzelheiten“.
 
Ich bestelle mir noch einen Espresso und giere nach einer weiteren Zigarette. Jetzt ist alles egal - ich werde wieder rauchen, endlich wieder mal verreisen und …. Und das mit einer solchen Frau, die sicher nie eine Freundin fr mich sein wird - dazu ist sie mir viel zu wesensfremd, eine Hardlinerin. Ich bitte den Kellner, der jetzt wieder seine bliche witzige Art zeigt, um eine Schachtel Marlboro.
 
Mein Handy bimmelt wieder - Vera! - die Mailbox kann das bernehmen - ich rauche, geniee meine aufgewhlte Stimmung, die heitere Stimmung der anderen Gste, die wrmende Sonne, den wunderschn angelegten Garten des Restaurants - das Leben kann schn sein, wenn man es zulsst - und sich erweitert. Wohin mich die neue Erweiterung fhren wird, ist offen - und ich will es so!
 
Und ich werde heute nicht mehr ins Bro gehen, schlimmer noch: ich will auch nicht in die Wohnung, in der ich trotz der Abwesenheit meines Mannes doch nicht wirklich allein bin, ich will auch Christer nicht sehen - was geht also? - Ich teile Vera per sms mit, dass ich heute nicht komme, bestelle noch einen Espresso und eine Portion Schokoeis.
 
Dabei fllt mir eine kleine Pension in der Uhlandstrae nahe Kudamm ein, in der Christers Mnchner Freunde mal bernachtet haben. Preiswert und sehr hbsch. Beflgelt von der Idee, greife ich zu meinen Einkaufstaschen (so hat der Ehemann doch etwas zu essen!) und laufe zu unserer Wohnung, stark hoffend, dass eben dieser nicht zufllig anwesend ist.
 
Und ich habe Glck - packe ein paar Kleidungsstcke in die Reisetasche, hinterlasse Christer eine kurze Notiz: „Ich mchte ein paar Tage allein sein.“ , und ganz schnell verlasse ich in unserem kleinen Golf (das wird rger geben!) mein bisheriges grnes Leben, um in der Stadtwste nachdenken zu knnen. ber was auch immer - und vor allem: ber Nastja nachdenken zu knnen - wie weit kann ich mich auf sie einlassen? -
 
Vielleicht will sie ja auch nur eine Reisebegleitung? - Obwohl bei ihr kaum halbe Sachen vorstellbar sind. Sie kann Molekle verschieben, die Atmosphre verndern, ein Netz aus Triumph, Demtigung oder Erniedrigung weben, dem ich erliegen knnte. Und - wenn das passiert - warum? Woher diese Verachtung fr Christer - der ebenso wie ich ihrer Magie zu verfallen scheint? Worin bin ich besser? Strker? Ich wei nur ganz irrational, dass ich mich rchen will fr seine Schwche, die meine betont.
 
Und - wie konnte ich ihre Plne auch nur erahnen, so weit entfernt sie doch meiner Vorstellungskraft waren, ein bevorstehender Lebensprozess, dem ich mich nicht entziehen konnte oder wollte …

    
        6. KAPITEL San Francisco

    Ganz nah am Meer - in Cow Hollow mit Blick ber die Bucht und auf die
 
Golden Gate Bridge: ein wirklich winziges Huschen, bestehend aus zwei fast gleich groen Zimmern und einem Duschbad, in dem man nur allein stehen konnte - aber da waren die schnen Holzfubden, die Minikche im Landhausstil, der Minigarten, in dem man vom Liegestuhl aus die Mwen und Falken beobachten konnte, die ber die langgestreckten Hgelflchen und Strandabschnitte schwebten.
 
Hier existierte keine Wirklichkeit mehr, alles schien so weit weg, dass Fakten falsch oder irrational wurden.
 
Wir ergaben uns erst mal dem Jetlag - hingen ermattet und faul herum ohne viel zu reden - aber am Abend treibt uns der Hunger - wir laufen mhsam zum Strand am Rande der Bucht und finden dann ein kleines Fischlokal, voll besetzt mit Gsten jeder Couleur, wo man uns aber noch an einen Tisch quetschte, was keiner als strend empfand.
 
Nastja sieht umwerfend aus - ohne Make-up, die langen Haare in wilder Schwrze offen, die harten dunklen Augen magnetisch, ihre krperliche und geistige Prsenz strahlt intensive sexuelle Macht aus, die scheinbar auf jeden beunruhigend wirkt, ob mnnlich oder weiblich.
 
Sie sitzt eng zwischen zwei jngere Mnnern gepresst, die fast das Essen vergessen, whrend sie locker und cool ihr Fischfilet angeht, elegante Bewegungen, beeindruckender Smalltalk mit den anderen - und ich?
 
Ich war doch mal Model, bin jetzt (noch?) Geschftsfrau und eigentlich nie ohne Beachtung - hier aber versinke ich tief im Nichts - auer ein paar hflich-neugierigen Fragen starren alle nur auf s i e - und nicht etwa in der Weise, dass sie auf Schmeicheleien oder Bewunderung reagierte. Fast kalt und unpersnlich pariert sie all die versteckten Anspielungen oder lsst sie auflaufen.
 
Auch mich beachtet sie kaum - ab und an streift mich ein kurzer Blick, unpersnlich, fast abweisend. Ich beginne, mich ebenso zu verhalten und
 
lenke meinen Nachbarn, einen nett aussehenden jungen Englnder, mit Fragen ber Frisco ab, was recht mhsam ist, da er offensichtlich nur an Nastja interessiert ist und sie bei unserem Smalltalk stndig im Auge behlt.
 

Trotzdem schaffe ich es, den Abend zu genieen - die Dfte der Bucht, vermischt mit den
 
Krutern und Essenzen des Fischlokals - der krftige Rotwein aus der Region - die milde, jetzt frischebringende Luft - ich versinke in geistige Abwesenheit.
 

Nastja schafft um sich herum einen eigenen, in sich geschlossenen Kosmos, ihre spttische Selbstzufriedenheit msste eigentlich zu Aggressionen im Umfeld fhren - stattdessen wird eher die Faszination gesteigert, der auch ich mich ergeben werde.
 
Meine Angespanntheit steigert sich wieder, als wir gegen Mitternacht im Holzhuschen eintreffen.
 
„Willst du im Wohnzimmer auf der Couch oder bei mir schlafen?“ Sie stellt diese Frage lssig, unbeteiligt - und ich kann sicher sein, dass es ihr eigentlich egal ist.
 
Ich blicke auf die schmale, harte Couch, dann in ihre schmalen, harten Augen. „Wenn du nichts dagegen hast, wrde ich lieber in einem Bett schlafen.“
 
Sie antwortet nicht, geht voraus in das kleine Schlafzimmer, in dem auer einem knappen Doppelbett und einem Schrank nichts mehr Platz hat. Mit kurzen, schnellen Bewegungen zieht sie beim Gehen ihr Kleid ber den Kopf und lsst einen eisern disziplinierten Krper sehen.
 
Ihr Rcken ist perfekt definiert, schmal, aber krftig, ein Slip betont einen sehr kleinen, fast mnnlich wirkenden Po, ohne jede Zellulitis.
 
Whrend sie in dem winzigen Duschbad verschwindet, ziehe ich mich auch aus, allerdings mit Unbehagen, mit Unsicherheit - das Rauschhafte der letzten Stunden ist nicht mehr da - obwohl ich wirklich sehr schlank in, habe ich nicht mehr diese Straffheit. Und dabei ist sie fast 10 Jahre lter.
 
Ich hre, dass die Dusche abgestellt wird, und ich werfe ein langes Shirt ber mich. Total nackt, mit nassen Haaren auf dem Oberkrper verteilt, kommt sie mit diesem ihr eigenen spttischen Lcheln auf mich zu und zieht mein Shirt hoch.
 
„Du wirst zu weich, Mdchen, dein Krper wird sich bald auflsen, wenn du ihn nicht zwingst - dein Busen hngt schon etwas, dein Bauch ist nicht wirklich straff…“ dabei streicht sie sachlich mit ihren wunderbar schnen Hnden ber meinen Busen und den Bauch, die Augen ebenso sachlich auf mich gerichtet.
 

Ich schiebe ihre Hnde ziemlich grob weg und bin froh ber meine aggressive Reaktion. Mit einem „Ich gehe jetzt duschen“, lasse ich sie stehen und ffne betont langsam die Tr zum Bad.
 
Worauf habe ich mich hier eingelassen - mein Unbehagen wchst, ebenso eine Mattigkeit - irgendwie wie fhle ich mich wie ein groes Stck Watte. Und jetzt msste ich zu ihr ins Bett steigen - und wrde ganz sicher nicht zur Ruhe kommen.
 
Sie sitzt aufrecht, gelehnt an den schmalen Bettpfosten und sieht mir amsiert zu, wie ich, in ein Handtuch gewickelt, die zweite Decke und ein Kissen nehme. „Gute Nacht, ich schlafe lieber im anderen Zimmer - bin total mde…“
 
„Sandra?“ Ihr harter russischer Akzent, so rauchig, so magisch….
 
Sie steht langsam, grazis, auf und stellt sich ganz dicht vor mich hin. Ihre Hnde lsen mein Handtuch, legen sich auf meine Brste, whrend ihre Lippen zu meinem Hals wandern - ihre Zunge gleitet leicht hoch bis zu meinem Ohr, das sie mit kleinen Bissen traktiert.
 

Ich stehe wie gelhmt da, fast wie ein Klotz, und will nicht glauben, was hier passiert. Sie ist nicht zrtlich, nicht verfhrerisch, nur fordernd, was immer sie damit meint.
 
Sie ksst auch nicht meine Lippen, sondern saugt hart an meinen Brsten, kniet nieder und presst ihren Mund in meinen Bauchnabel und dann tiefer und tiefer in meine Vagina, in die sie in schmerzhafter Weise regelrecht eindringt.
 
Ich stehe weiterhin einfach nur da - lasse das alles mit mir geschehen - ich stehe neben mir - fassungslos und erregt - das bin nicht mehr ich selbst - diese Frau macht aus mir in dominanter Weise eine Untergebene, die ihr gehorchen soll…
 
Zwischen uns fllt kein Wort - ich halte still, obwohl es weh tut, und sie presst, saugt und beit in meine empfindlichsten Teile, whrend ihre Hnde meinen Busen kneten, der inzwischen knallrot und angeschwollen ist.
 
Ganz pltzlich steht sie auf - sie ist grer als ich, ber 1,80 m, und starrt in meine Augen. Ihre haben eine grausame Schwrze, ihre schmalen Lippen lcheln, ohne Wrme, ebenso wie die einzigen Worte: „Du wirst es noch lernen, fr heute ist Schluss der Schulstunde.“
 

Sie lsst mich einfach stehen, mich - so bld, so nackt - lsst sich aufs Bett fallen und schliet sofort die Augen.
 

 
Das alles war nicht Zuneigung, Verlangen oder Begehren - es war eine Demtigung an Krper und Seele - ich bin total kaputt, innen wie auen -
 
Ich nehme mhsam wieder die Decke und das Kissen und wanke zum Wohnzimmer auf die Couch. Der Geruch von uns beiden an meinem Krper ist mir unangenehm, beinahe eklig, aber ich kann nicht mehr duschen gehen - dazu reicht die Kraft nicht mehr.
 
Morgen werde ich abreisen - diese Frau wird mich nicht mehr demtigen oder beherrschen. Und doch kommt alles so, wie sie es will.

    
        7. KAPITEL Ablehnung und Faszination

    Ich bin nicht abgereist - sie war am nchsten Morgen khl und sachlich, ohne jede Anspielung auf die letzte Nacht.
 
„Wir knnten heute Abend eine Kunstgalerie mit Lightshow und Technoband aufsuchen. Ich habe eine Einladung fr uns von Pietro Maassib - er ist Topmanager einer Biotechnologiefirma im Silicon Valley - interessanter Typ, ich habe mich gestern lange mit ihm unterhalten.“
 
Ich hatte bereits meinen Koffer zum Packen bereitgestellt, was sie nicht kommentierte.
 
Und obwohl ich noch einziges Wort an diesem Morgen gesagt hatte, befolgte ich ihren Tagesplan -
 
Erst mal zum Strand, dann irgendwo lunchen, dann Siesta wegen der bevorstehenden langen Nacht in der angesagten Galerie -
 

Ich gab den ganzen Tag die Gleichmtige, an allem Desinteressierte - und auch dieses Verhalten war ihr gleichgltig. Sie rhrte mich auch nicht mehr an.
 
Rckblickend fhlte ich mich in diesen Tagen wie in Watte gepackt, alles war irreal, ich hatte keinen Gedanken an Berlin, an Christer, an die Firma - an nichts - ich war gefangen in der mich gleichzeitig anziehenden und abstoenden Faszination zu dieser Frau.
 
Dieses einmalige sexuelle Erlebnis mit ihr - ihre metallische Grausamkeit - hatte dies etwas in mir geweckt? - Ich war und bin der Meinung, dass Zuneigung und Sex zusammengehren sollten - aber von ihr beides zu bekommen, wre unmglich. Sie lebt in ihrem eigenen Kosmos.
 
Und - hat sie schon mit Christer…..? Und wie wrde er damit umgehen - wre sie bei ihm anders? Es ist kaum vorstellbar - aber mglich? - Nein, unmglich, diese Frau kann nicht lieben, wahrscheinlich nicht einmal sich selbst.
 
Auch die Gefhle fr ihre Tochter basieren vielleicht nur auf Stolz - dieses schne, hochintelligente Wesen erschaffen zu haben.
 
Die Vernissage in der 2-stckigen Kunstgalerie, die mit allen Raffinessen, wie Lightshow, einer knallharten, aber aufwhlenden Technoband, vielen technischen Tricks zur Aufwertung der riesigen, ausgestellten Bilder und grandiosen Bffets aufgezogen war, erfllte alle Klischees ber den Finanzier, Pietro Maassib.
 
Er gab, riesig gro und fleischig, den gnnerhaften Mzen, gnnte sich links und rechts zwei Achtzehnjhrige, die beide hauchdnn und bildhbsch waren. Der Maler - ein ganz junger Serbe, ergnzte mit seinen wilden Locken und noch wilderen schwarzen Augen das Klischee und die katatonische Atmosphre, vermischt mit Pot oder Drogen aller Art, die alles und jeden umwaberte, versetzte mich in einen surrealen Rausch.
 
Von Nastja habe ich an diesem Abend wenig gesehen - sie monologisierte immer inmitten eines Kreises von durchgedrehten Bewunderern -aber auch ich konnte eigene Erfolge aufweisen - wobei immer unklar blieb, ob man mich oder eine berdrehte anonyme Person favorisierte
 
Ein wirklich recht ser Typ - er hie Benjamin - vielleicht Mitte Zwanzig - mit hnlich goldenen Locken wie mein Christer - versuchte anfangs engen Krperkontakt, stellte dann aber bei nchster Nhe fest, dass ich lter als er sein msste und wankte zurck in die wogende Menge der heien, gestylten Krper junger Mdchen.
 

Mir war alles recht und alles egal - und spter in Berlin wurde mir klar, dass in den bereitgestellten Drinks irgendwelche Drogen waren.
 
Letztendlich war Nastja sogar meine Retterin, denn als ich gegen Mitternacht offensichtlich halb bewusstlos irgendwie auf einer Couch zusammensank und
 
irgendein Typ an mir rumzufummeln begann, was ich nur trge registrierte, riss sie mich pltzlich hoch und schleppte mich ins Freie - auf eine Riesenterrasse, wo der Wind des Atlantiks mich ziemlich schnell zur Besinnung brachte.
 
„Wir werden nach Hause gebracht - Pietros Chauffeur fhrt uns - mit dir kann man nicht mal eine Nacht durchmachen - !“ Ihre Stimme dringt hart zu mir durch, aber mein Krper bleibt willenlos, schlaff - der Chauffeur muss mich ins Auto tragen.
 
Die fnf Tage in Frisco, der Rckflug - alles verlief rauschhaft, ohne realistische Erinnerungen - Nastja demtigte mich stndig mit Eisesklte, Ignoranz oder Beleidigungen, denen ich mich nicht gewachsen fhlte.
 
Schlimmer noch: ich war und bin mehr denn je von ihr fasziniert - obwohl sie mich krperlich nicht mehr anrhrte, begann eine Entwicklung, ein Drang in mir, dass ich das noch einmal erleben wollte. Das mit ihr - dieses unfassbare, grausame, schmerzende Erlebnis - diese Vergewaltigung - dieses Stillhalten und Aushalten - nie zuvor in meinem Leben war ich so gefangen in einer Situation, in der mir wirklich alles andere - wirklich alles - nebenschlich erschien -
 
Ich fhlte alles wie durch einen Wattevorhang und das nderte sich auch nicht nach dem ewig langen Rckflug Frisco-New-York, Frankfurt-Berlin. Todmde, verschwitzt, klebrig - ich war froh, dass Christer uns nicht abgeholt hatte. Es war auch nicht damit zu rechnen, da ich nicht einmal angerufen habe und seine einzige sms unbeachtet lie. Unfassbar, dass ich in der einen Woche keinen Gedanken fr ihn hatte, keine Gewissensbisse, keine Zukunftsangst - nichts! Totale Gleichgltigkeit, die mich unempfindlich fr die unvermeidbare Auseinandersetzung mit ihm machte.
 
Nastja verblieb bei den Flgen in ihrer manischen Unerreichbarkeit, kaum das Ntigste kam ber ihre Lippen, die meistens schmal zusammengepresst waren und ihrem Gesicht eine grausame Hrte verliehen.
 

 
Am Flughafen Tegel, den Rollkoffer bereit, fixiert sie mich zum ersten Mal nach langer Zeit. „Ich werde mit deinem Mann eine Affre haben, die deine Ehe zerstren wird.
 
Ich biete dir an, bei dieser, dich befreienden Zerstrung dabei zu sein, da meine Methode bei ihm die Demaskierung eines egozentrischen Machos zur Folge haben wird. Es ist nicht wichtig fr mich, wenn Du nicht mitmachen willst, es wrde fr dich aber eine groartige Erfahrung sein. Sein Ego wird sich zersetzen in einen winselnden Hundewelpen.“
 
In meinem Magen rumort es, mein Gesicht erstarrt zu einer Maske, whrend sie mich spttisch mustert. „Ich halte dich auf dem Laufenden. Wenn du einsteigen willst, sag es mir. Wenn nicht, auch egal, dein Mann und deine Ehe sind bereits Vergangenheit.“
 
Ich kann gerade noch ein paar Worte wie „was hast du vor“ herauspressen, doch sie dreht sich bereits um und verlsst das Gate mit groen, harten Schritten, die schwarze, lange Mhne schwingt atemberaubend hin und her, die hochaufgerichtete Gestalt erregt Aufsehen - sie ist eine schwarze Gttin.

    
        8. KAPITEL Stand meiner Ehe

    Christer! Scheinbar (?) lssig auf der Schreibtischkante sitzend, die Arme vor der Brust gekreuzt, die Mittagssonne wirft goldene Reflexe auf seinen schulterlangen Haarhelm, die blauen Augen blicken khl, abwartend.
 
„Dein pltzlicher Urlaub scheint dir nicht bekommen zu sein. Du siehst lter aus als vorher.“
 
„Besten Dank, schon mal was von Jetlag gehrt?“ Eigentlich wollte ich versuchen, nett zu sein, was aber nicht angebracht zu sein schien.
 
Er seufzt genervt „Ich wei nicht, was ich von deinem Ausbruch halten soll und du scheinbar auch nicht. Mir reicht es auch oft und trotzdem …“
 
„Vielleicht sollten wir einmal in Ruhe ber uns - und unsere Ehe reden,“ unterbreche ich ihn heftig - falsch, ganz falsch, das bringt ihn erst recht in Rage.
 
„Unser Ehe?“ Er grinst spttisch, „was gefllt der Gndigen denn nicht? Wir leben nicht mehr im Honeymoon, wir sind Geschftsleute, und das noch im Aufbau, schon vergessen?“
 
„Aber auch Eheleute - schon vergessen?“ Es ist sinnlos, mit ihm ber Gefhle zu sprechen, ich wei das doch! Sinnlos, sinnlos ….
 
„Willst Du einen Kniefall mit roten Rosen und Liebesbeteuerungen ? Mdel, wach auf in der Realitt! Ich muss so viel erledigen und …“
 
„Ja, ich wei, die Dampfsauna spinnt wieder!“ ich unterbreche ihn erneut, was nur verzweifelt rberkommt und ihn so richtig aggressiv macht.
 
„Es ist sicher einiges im Bro liegengeblieben, meine Liebe, vielleicht kmmerst du dich mal wieder darum. Ich habe jedenfalls zu tun und kann mit deinen Launen nichts anfangen.“ Er faltet seine langen Beine auseinander und verschwindet aus dem Bro, ohne mich anzusehen.
 

 
Eindeutig! Er hat eindeutig ein Statement zu unserer Ehe gesetzt. Die Ehe kommt n a c h dem Business, Gefhle sind fr ihn weibliche Launen, die man in Grenzen zu halten hat.
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